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Tagesspiegel .
Pie Wiedereinführung der Fernzüge im ReichSelsen-

dienst stößt auf größere Schwierigkeiten als erwartet
war , weil die Materialbeschädigungen , besonders der
Lokomotiven, erheblicher ist, als angenommen war.
Dazu kommt ein außerordentlicher Kohlenmangel . Im
Nüterzugverkehr müssen vor allem Lebensmittel und
Brennstoffe nachgeliefert werden, die übrigen Güter
bleiben vorerst großenteils liegen . — Auf einem Ber¬
liner Bahnhof sind infolge des Streiks 7V Stück Groß¬
vieh zugrunde gegangen .

Die liberale und die sozialistische Presse in England
ist über die von Frankreich der Konferenz von Genua
bereiteten Schwierigkeiten äußerst entrüstet . Eine Nach¬
richtenstelle glaubt zu wissen , daß die britische Re-
gierung der Verschiebung der Konferenz nur zustimme»
werde, wenn auch Italien damit einverstanden sei.

Mehrarbeit und Achtstundentag .
Aus allen Reden unserer Staatsmänner und Minister

hören wir immer den Satz heraus : „Nur die Sl igerung
der Warenerzeugung kann uns ret .m .

" Auch he vor¬
ragende sozialdemokratischeFäh ; er sprechen in den wissen¬
schaftlichen Zeitsch isten d r sozialdemokiwischen Partei
es offen aus , daß der schemarische Achtstund ntag nicht
mehr zu halten ist . In den „Sozialistisch n Monats¬
heften" nimmt nun auch Prof . Hugo Lindemann , der
frühere Württ . Arbeits - und Innenminister und lang¬
jährige Führer der württ . Sozialdemokratie , zu di . ser
Sache das Wort .

Tr . Lindemann ist der Auffassung , daß eine wirksame,
dauernde Verbesserung der Lage de : Arbeiterschaft nur
durch eine Steigerung der Produktion möglich sei Tas
von ihm vorgeschlagene Mi tel besteht in der Be lange-
rung der Arbeitszeit , sowie in einer mehr oder weniger
offenen Beseitigung des Achtstundentags . Er sch eibt :
Unsere Industrien , unsere ldaushalmngen leide ' schwer
unter dem Kohlenmangel . Ein großer geisti e >- Aufwand
wird auf kohlensparende Heizungsmethoden . Erfindung
von Kohlenersatzstoffen usw. vertan . Tie Arb iterzahl
im Ruhrgebiet ist um 21 vom Hundert erhöht . Aber
die Arbeiter lehnen es ab , durch längere Arbeitszeit die
Kohlen zu fördern , die unsere Wirtschaft braucht . Wir
leiden unter schwerstem Wohnungsmangel . Tas Bau¬
gewerbe ist ein Saisongewerbe . Um 4 Uhr nachmittags
legt der Bauarbeiter sein Handwerkszeug fort und läßt
Wohnungsnot Wohnungsnot sein . — Tazu bemerkt die
„Schwöb . Arbeiterzeitung " , das Organ der katholischen
Arbeitervereine Württembergs : Das Bauen ist jetzt der¬
artig verteuert worden , daß selbst das einfachste Ein¬
familienhaus auf 140 000 — 160000 Mark zu stehen
kommt. Die Wohnungsabgabe muß im Jahr 1922 auf
das 3—4fache erhöht werden , um die Mittel für den
Bau neuer Wohnungen durch die Allgemeinheit ausbrin ^en
zu können. Angesichts dieser Verhältnisse muß wirk¬
lich die Frage aufgeworfen werden , ob die breite Öf¬
fentlichkeit nur noch dazu da ist , riesige Geldmittel aus¬
zubringen , damit unsere Wirtschaft im Sinn des Erfurter
Programms bzw . des Achtstundentags fortgeführt werden
kann ? Ist es nicht ein Unsinn , wenn im ganzen Bau¬
gewerbe auch in den Sommermonaten nur 8 Stunden
gearbeitet wird ? Wir sprechen es deshalb offen aus :
Der Achtstundentag ist im Baugewerbe unter den jetzigen
Verhältnissen ein Unglück . Versteift sich die Bauarbeiter¬
schaft auf das Prinzip des Achtstundentags , dann wird
sie eben zu letzt beschäftigungslos werden . Auch
vom Standpunkt der ungeheuren Wohnungsnot ist es un¬
verständlich und unsozial , wenn die Bauarbeiterschast
nicht durch eine Mehrleistung in den Sommermonaten
dazu beiträgt , daß möglichst schnell und damit auch
billiger gebaut werden kann. Wer von anderen Stän¬
den immer wieder soziale Gesinnung fordert , der muß
diese soziale Gesinnung auch selbst gegenüber der Gesamt- ;
Arbeiterschaft und Bevölkerung an den Tag legen !

General Dewet .
Wie gemeldet, ist in Bloemjontcin (Oranje -Freistaat )

der berühmte Burengeneral Christian Dewet gestorben. ^
Geboren 1854 , zeichnete er sich schon m dem blutigen Ge-
stecht von Mamba in den Dvrtenberaen (Nordwesten von -
Natal ) gegen die Engländer 27 . Febr . 1881 , me hier eine

schvere Niederlage erlitten , aus . Später diente er seinem
Volk als Abgeordneter ; der Zusammenschluß der beiden
südafrikanischen Republiken 1897 ist mit als sein Werk
zu betrachten, das er, als unversöhnlicher Gegner der
Briten , seit langem ins Auge gefaßt hatte , da er wohl
einsah, daß die Burenrepubliken einzeln der britischen
Länder - und Geldgier leicht zum Opfer fallen müßten .
Vereinigt vermochten sie der Uebermacht doch in dem gro¬
ßen Burenkrieg drei Jahre lang , von 1899 bis 1902 Trotz
zu bieten , lieber 4000 Millionen Goldmark Hut dieser
Krieg Großbritannien gekostet . In dem Krieg übernahm
Dewet zunächst ein Kommando in Natal , dann wurde
er unter Cronje General an der Westgrenze ; wäre Cronje
ihm gefolgt , so märe er wahrscheinlich der Gefangennahme
durch die Engländer entgangen . Seit März 1900 beun¬
ruhigte Dewet d«c Verbindungen im Rücken des englischen
Heers , namentlich im östlichen Freistaat , wobei er eine
Reihe von Heldenstücken verrichtete. Im Juni wurde er
zum obersten Befehlshaber der Oranje -Buren ernannt .
Er wurde immer mehr die Seele des Widerstandes gegen
die englische Macht und beugte sich nur schwer der An¬
sicht der andern Burensührer , die den Kamps trotz alles
Heldenmutes und aller Erfolge einzelner Scharen als
auf die Dauer aussichrslos erkannten ; erst wenige
Stunden vor der Unterzeichnung des Friedensvertrags
am 31 . Mai 1902 gab er seinen Widerstand auf . Danach
ging er mit Botha und De La Reh nach Europa , um
semem Volke die nörige finanzielle Hilfe zu verschaffen;
unterwegs legte er seine Kriegserinnerungen in einem
Buche „ Der Kamps zwi,ch . n Bur und Brite " nieder . Im
Herbst 1914 schloß er sich dem Aufstand gegen die eng¬
lische Herrschaft gemeinsam mit Maritz , Beyers und Hert-
zog an und lieh rhr den Glanz seines Namens ; allerdings
soll es ihm nach holländischen Blättern damals mehr auf
den Sturz der Regierung L,llha als aus die Unabhängig¬
keit seines Landes angekommen sein. Er leitete die Be¬
wegung im Norden des Freistaates und erwies sich wie¬
derum dani seiner militärischen Begabung als der gefähr¬
lichste Gegner der Engländer . Trotzdem war natürlich ,
als nach wenrgen Wochm schon Malltz verwundet wurde
und seine Scharen auseinanderlies , n, als auch Beyers zur
Flucht genötigt wurde, für Dewet keine Möglich! it zum
Sieg mehr ; er wurde Milte November von den Trup¬
pen Bochas entscheidend geschlagen , und viele seiner Leute
wurden gefangen genommen , während er selbst, wie es
heißr, mit einer leichten Verwundung am Kopse entkam.
Er vereinigte dann seine Truppen mit den n von Beyers
und vollbrachte noch einige schneidige Soldatcnstückchen,
aber seine Reihen lichteten sich immer mehr und An¬
fang Dezember geriet auch „der schwarze Christian " in die
Hände des Feindes . Man machte ihm nun den Prozeß
wegen Hochverrats und verurteilte ihn im Juni 1915 zu
6 Jahren Gefängnis und 2000 Pfund Geldstrafe . Das
Geld sammelten seine Anhänger für ihn , ihre Bittge¬
suche um eine Begnadigung des Volkshelden hatten zu¬
nächst nur den Erfolg , daß seine zuerst geradezu grausame
Behandlung etwas gemildet wurde. Anfang 1916 wurde
er jedoch freigelassen unter der Bedingung , daß er sich
jedes öffentlichen Auftretens enthalte . Im letzten Jahre
wurde gemeldet, daß der alte Burenführer von schwerer
Krankheit heimgesucht werde.

Nachstehend seien noch einige seiner lustigen Streiche
in Erinnerung gebracht, die er im Burenkrieg feinen Fein¬
den gespi lt uns womit er auf Englands Kosten seiner¬
zeit die Welt lachen gemacht hat .

B i einer der vielen Gelegenheiten , bei denen die Eng¬
länder Dewet bestimmt zu fangen glaubten , kam der
seines Erfolges schon ganz sichere Lord Methnen morgens
zu dem Lager , in dem man die Buren vermutete . Alles
schien zu schlafen ; unbeweglich stand nur eine Schildwache
vor einem großen Zelt , zweifellos dem des Burengeno¬
rals . Mit größter Heimlichkeit schlichen sich die Eng¬
länder näher und mit einem unerhörten Aufwand von
Vorsicht gelangte ihre Vorhut auch zu den ersten Zel¬
ten . Sie waren leer ! Was ist denn das ? . . .

" Ein
wenig kühner geworden, dringen die Engländer in das
Lager und nehmen die Schildwache gefangen — sie war
aus Holz ! Aber sie trug wenigstens in der Hand einen
Brief , auf dem Lord Methuens Adresse stand . Das
Schreiben lautete : „ Erlauben Sie mir , Ihnen di . se alten
leeren Zelte in Verwahrung zu geben . Ich habe in dieser
Woche eine Ladung neuer Zelte erbeutet , die für das eng¬
lische Heer bestimm! waren und über deren Vollkommen¬
heit ich Ihnen meine Komplimente mache . Entschul¬
dige« Ett mich , daß ich Sie nicht «wartet habe, aber

Sie könnten in zwei Jahren ja wieder mal vorbeikom¬
men. Christian Dewet .

"
Die gefangenen Engländer ließ er immer laufen , und so

- kam es, daß er wiederholt dieselben Soldaten erwischte .
'

Einmal sagte er zu drei Engländern , die augenscheinlich
eine besondere Befähigung hatten , sich zu Kriegsgefange¬
nen machen zu lassen : „Ich lasse euch wieder frei, wenn
ihr eurem G neral dieses Briefchen bringt .

" Als die Eng¬
länder vor ihrem General standen und dieser den Brief
öffnete, las er : „General , möchten Sie nicht die Freund¬
lichkeit haben, diese drei Männer ordentlich festzubinden.
Ich habe es satt , sie jeden Tag gefangen zu nehmen.

: Dewet."
- Den tollsten Streich aber hat er Lord Roberts selbst
s gespielt. Alle Augenblicke hielt er einmal einen eng-
'

tischen Zug aus, und so perfiel er eines Tages auf die
Idee , auf der Linie von Heidelberg die Telegraphen¬
drähte zu durchschneiden und an einen eigenen Apparat

' anzuschließen. Bald darauf kam auch die erste Depesche
° an . Sie war von General Hunter an Lord Roberts :

„Ich habe Dewet . Schicken Sie mir Verstärkung .
" Aus¬

gezeichnet , dachte Dewet ; als höflicher Mensch wollte
er den hohen Offizier nicht ohne Antwort lassen und tele¬
graphierte an Hunter zurück : „ Einverstanden , erhalten
Verstärkungen . Roberts .

" Und an Lord Roberts ging
die Depesche ab : „Unnötig , Verstärkungen zu schicken .
Delvet ist mit 5000 Mann gefangen . Hunter .

" Man kann
sich die Freude in Pretoria vorstellen ! Die Depesche
kam zu spät an , um sie noch dem Volke zu verkünden ;

, aber die Offiziere wurden benachrichtigt und der Sieg
wurde gebühr , nd mit Champagner , Whisky , „ God save the
Queen " usw . gefeiert. Bis tief in die Nacht hinein saß
man freudig erregt beisammen . Am andern Morgen
kam eine neue Depesche , diesmal von Bloemfontein , in
der Lord Roberts um schleunige Hilfesendung gebeten
wurde , um General Hunter aus feiner schwierigen Stel¬
lung zu befreien. Dewet hatte selbst die „Verstärkungen "
herbeig führt , freilich nicht um Hunter zu helfen, sondern
um ihn anzugreifen und schwer zu bedrängen . . .

Neues vom Tage .
Poineares Ränke gegen die Konferenz von Genua .

Paris . 12 . Febr . Die französische Regierung hat laut
Havas ihre Vertreter im Ausland verständigt , sie könne
aus die Beteiligung an der Konferenz in Genua
verzichten , wenn die Einladung unter Bedingun¬
gen angenommen würde, die die sianzösischen Rechte
schädigen würde . Wenn die Sowjetregierung oder
irgend eine andere Regierung (Deutschland .
D . Schr .) durch ihre Antwort zu verstehen gäbe , daß
sie die in Cannes am 6 . Januar aufgestellten Be¬
dingungen nicht in vollem Umfang im Voraus annehme
(z . B . die 720 Millionen Goldmark Barzahlung und
1450 Millionen Sachlieferungen. D . Schr .) , so könne
die französische Regierung keine Vertreter nach Ge¬
nua senden . Der Arbeitsplan der Konferenz müsse vor¬
her genau festgesetzt sein , um zu verhindern , daß ge¬
wisse Regierungen auf der Konferenz plötzlich ge¬
fährliche Fragen aufwerfen . Es müsse festgestellt
werden, was die Friedenskonferenz mit der Bestim¬
mung des Friedensvertrags habe ausdrücken wollen,
daß die innere Unabhängigkeit der Staaten geachtet
werden solle , und ob dies sich auch auf die etwaige
Wiedereinsetzung der Hohenzollern oder
einer anderen „Militärmonarchie " in Deutschland oder
Ungarn beziehen solle . Der andere Grundsatz des Frie¬
densvertrags , die Achtung vor den privaten aus¬
ländischen Gütern sei ebenfalls hinfällig , wenn
ein solches Eigentumsrecht nicht bestehe. Hinsichtlich
der Anerkennung der öffentlichen Schulden, Pflicht zur
Rückgabe bzw . Schadenvergütung müßte die Art der
Durchführung untersucht werden. Falls Deutsch¬
land seine Entsch ädigungsverp flichtun -
gen nicht erfülle , müssen Zwangsmaßnahmen er¬
griffen werden . Um diese Vorfragen klarzustellen.

: werde eine Frist von mindestens 3 Monaten nötig sein .
Paris , 12 . Febr . In hiesigen politischen Kreisen

ist man der Ansicht , daß die Bemühungen Poincares ,
den Kleinen Verband und die Randstaaten (Tschecho¬
slowakei , Ingos . «Wien, Rumänien und Polen ) für die
Frage der Konferenz von Genua auf die Seite Frank¬
reichs zu bringen , von Erfolg gewesen seien . Tne Reise
des tschechischen Außenministers Dr . Be ne sch nach
Paris und London deutet man in diesem Sinn .

Sozialisenkonfrrcnz in Genua .
> Berlin , 12 . Febr . Das Büro des Internationalen

Gewerkschaftsbunds in Amsterdam voröffentlicht im
vorwärts " einen Beschluß , daß der Bund aleichreitia



?

mit der Konferenz in Genua dort eine Goziaffstenkon-
ferenz abhalten werde, um der internationalen Ar -
beiterklasse auf der Staatenkonferenz Gehör zu ver¬
schaffen .

Neu« Spannung t« Berlin.
Berlin , 12 . Febr . Gestern traten die Ausschüsse der

Fraktionen des Zentrums , der Deutschen Volkspartei,
der Demokraten und der Sozialdemokraten zu einer
Besprechung zusammen . Nach den Blätrermeldungen
ist als Ergebnis zu betrachten , daß die Bildung der

roßen Koalition nicht mehr in Frag «
. ommt , da die Deutsche Volkspartei an keinem Ka¬
binett mehr teilnehmen will , in dem Dr . Wirth sich
befindet. Die Sozialdemokratie erklärte sich entschie¬
den gegen den Beitritt der Deutschen Volkspartet.
Bezüglich der Steuerfragen wird die Deutsche
Volkspartei an ihrem Fraktionsbeschluß festhalten und
abwarten , ob die von ihr verlangte Gewähr persön¬
licher und sachlicher Sicherheit für die Steuerbewer¬
tung geboten wird . In der Fraktionsversammlung
wurde dem Reichskanzler vorgeworfen, daß seine Worte
und Taten nicht miteinander in Einklang zu bringen
leien.. ^ . .Im Reichstag wird die Deutschnationake Fraktion
einen Mißtrauensantrag gegen das Kabinett
Wirth einbringen , der so abgefaßt sein soll , daß ihm
auch die Deutsche Volkspartei zustimmen könne . Es
wurde viel bemerkt , daß der Reichskanzler in der
Reichstagssitzung vom Freitag dem Abg . Scholz von
der Deutschen Volkspartei mit großer Schärfe ent¬
gegentrat .

MißtrancnSantrag der Deutschen BoVkSPartei.
Berlin , 12 . Febr . Die Fraktion der Deutschen Volks¬

partei hat im Reichstag folgenden formellen Miß¬
trauensantrag gegen die Reichsregierung eingebracht :
Der Reichstag mißbilligt : 1 . daß der Herr Reichskanz¬
ler die Verordnung des Reichspräsidenten vom
1 . Februar gegen offenbare Verstöße nicht ange¬
wandt hat , 2 . daß der Herr Reichskanzler in Wider¬
spruch mit den Erklärungen der Reichsregierung mit
Führern der Reichsgewerkschaft Deutscher
Eisenbahnbeamter und -Anwärter verhandelt hat,
bevor der Streik beendet war , 3 . daß der Herr Reichs¬
kanzler in Bezug auf die disziplinäre Behand¬
lung von Dienstvergehen Zusagen gemacht hat , die
namentlich im Zusammenhang mit seiner Rede in der
Reichstagssitzung vom 10 . d . M . geeignet sind , die
Staatsautorität zu gef ährden und die pflicht¬
treuen Beamten zu verwirren . Der Reichstag spricht
deshalb dem Herrn Reichskanzler Dr . Wirth sein Miß¬
trauen aus .

Die „Rote Fahne" beschlagnahmt .
Berlin , 11 . Febr . Die gesamte Auflage der kom¬

munistischen „Roten Fahne" ist heute nacht um 1 Uhr
kurz nach Fertigstellung beschlagnahmt worden. In
einem Artikel überschrieben : „Solidarität mit den Ge--
matzregelten . — Keine Preisgabe der städtischen Ar-
ter" wird mittelbar zum Umsturz aufgefordert. I »
einem anderen Artikel mit der Ueberschrift : „Die un¬
mögliche Regierung" heißt es u . a . : „Maßregelungen
und Entlassungen, das ist das Programm , das die Re¬
gierung Wirth den Beamten gegenüber durchführt, das
mrd sie morgen mit allen Arbeitern tun .

"
Ein Anschlag anf de« deutsche« Privatbesitz.

Genf, 12. Febr . „Echo de Paris " meldet , daß die
Garantiekommission Ende April nach Berlin reist , um
Mit der deutschen Regierung über die beschleunigte Her¬
anziehung des deutschen Privatbesitzes in ausländischen
Banken für die Entschädigungszahlungen endgültige
Abmachungen zu treffen. Der Beschluß auf Beschlag¬
nahme der deutschen Auslandsguthaben fei einstimmig
gefaßt worden.

Lob PoineareS in Wie«.
Wien, 12 . Febr . Die Wiener Blätter äußern sich

« freut über die Nachricht , daß England und Frankreich
mit einer Anleihe Oesterreich unterstützen wollen. Die
„W . Allg. Ztg ." führt den Erfolg auf das Wohlwollen
Poincares für Oesterreich zurück. (Dieses Wohlwollen
müßte die österreichische Regierung bedenklich machen.)

Der geschickte Poincare .
Paris , 12 . Febr .

' Fast alle Blätter rühmen die Ge¬
schicklichkeit , mit der Poincare den französischen Stand¬
punkt zur Konferenz von Genua klaraeleat babe . . .5wur-

NM* MV « einen , « Mtz^ SNn ?«i« MMAdvokatentalent entfaltet .
Wieder ein Kabinett Bouomi.

Rom, 12 . Febr . Nachdem die Versuche der Kabinetts¬
bildung durch Nicola und Orlando gescheitert sind ,
hat der König das Rücktrittsgesuch des Kabinetts Bo¬
nomi abgelehnt, das nun am 16 . Februar wieder vor
das Parlament treten wird.

Generalstreik in Neapel.
Rom, 11 . Febr . Die Gewerkschaften von Neapel

haben wegen Nichtbewilligung der Lohnforderungen der
Hafenarbeiter den Generalstreik ausgerufen , der sich
aus die ganze Provinz auszudehnen droht.

Reichstag .
Der Eisenbahnerstreik.

(Schluß.)
"Verkitt, 10 . Febr .

Abg . « erndt (D .narl .) : Der Streik der Eisenbahner
war wie der Streik der Berliner städtischen Beamten
ein freventliches Verbrechen . 70 Stück Großvieh hat
man auf einem Bahnhof einfach verderben lassen . Die
Frühjahrsbestellung der Landwirtschaft ist gefährdet.

Der Verurteilung des Streiks durch den Reichskanzler
schließen wir uns an . Seine grundsätzliche Ablehnung
des Beamtenstreikrechts Hai uns freudig überrascht. Un¬
ter dem alten Monarchist: > yen Regime hat es keinen
Beamtenstreik gegeben , weil es damals für die Beamten
noch andere Jmponderabi - .cn gegeben hat . als nur di«
Bezahlung . Heute ist viestach gra er Egoismus an die
Stelle der Staatsgefinnung getreten , infolge der so-
zialistisch-gewerffchafltichcn Erziehung . Der erste Be«
amtenstreik wurde im März 1920 durch den damaligen
Minister Koch veranlaßt . Die Regierung hat in un¬
verantwortlichem Optimismus den Streik herankom¬
men lassen und war keineswegs der Lage gewachsen.
Leider hat der Streik mit einem Kompromiß geendigt,
also mit der Beweis einer Schwäche der Regierung .
Der Reichskanzler ist glatt umgefallen und hat mit
den Vertretern der Reichsgewerkschaft verhandelt . Da¬
mit hat er den Verlehrsminister verleugnet .

Al^ . Dr . Scho!» (D .VP .) : Die Worte des Kanzlers
standen im Widerspruch zu seinen Taten und sie brachen
gerade an der interessantesten Stelle ab . Die Entwick¬
lung dieses verbrecherischen Streiks zeigt deutlich , daß
seine Triebfedern nicht mehr wirtschaftliche sondern
f- olitische Gründe waren . Ich stehe nicht an , dem von
sozialdemokratischer Seite so gerne gebrauchten Ab¬
druck „Mörder" auf die Leute anzuwenden, die solch«
Streiks anzetteln . (Stürmischer Beifall rechts .) D :e
aus dem Ruhebedürfnis der Regierung geborene Be¬
endigung des Streiks kann nur zu weiteren Streiks an-
reizen . Wir bedauern , daß die Verordnung des Reichs¬
präsidenten in einem Augenblick aufgehoben wurde,
wo der Streik noch nicht vollständig beendigt war .

Reichskanzler Dr . Wirth : Was ich hinsichtlich der
Reform des DisziplinarrechtS versprochen habe , halte
ich auch . Wollten wir zu einem Frieden kommen , dann
mußte ich mit den Vertretern der Eisenbahner verhan¬
deln. Ich tat es mit dem Beamtenbund , in dessen
Vorstand auch Reichsgewerkschaftler saßen die im Streik
keine führende Rolle spielten. In den Hauptpunkten,
so hinsichtlich der Behandlung der Be'oldungsordnung ,
ist Einvernehmen erzielt worden . Das politische Ziel
war die Beendigung, der Abbruch des Streiks . Die¬
ses Ziel war nicht zu erreichen ohne Verhandlungen
mit irgendwelcher Gewerkschaft. Eine grundsätzliche
Amnestie gibt eS nicht . Fern liegt uns aber eine Politik
der Vergeltung und der Rache an irregeleiteten Be¬
amten. Der Streik ist ein Teilausdruck der ungeheu¬
ren Erregung , die unser ganzes Volk erfüllt , unter dem
Druck der Last , die unserem Land auferlegt ist . Die
Organisation der Technischen Nothilfe muß so aus¬
gestaltet werden, daß Sie (zu den Kommunisten) nie¬
mals mehr Gelegenheit bekommen, Ihren armen Brü¬
dern das Leben unmöglich zu machen. (Beifall und
Unruhe.)

Abg . Dittman« (Unabh .) : Die heutig« Rede des
Reichskanzlers stand in wohltuendem Gegensatz zu der
gestrigen Scharfmacherrede . Der Vorstand der Reichs¬
gewerkschaft der Eisenbahner besteht in seiner Mehrheit
aus Volksparteilern und Deutschnationalen. Die Hun-
gerlöhne haben die unteren und mittleren Beamten in

Wr VerWEüngen km«
ten einen Erfolg nicht haben, weil wieder einmal di«
Dureaukratie die Politik der Regierung durchkreuzt -
Mit dem Koalitionsrecht ist das Streikrecht üntrennb ^. .
verbunden . Die Beschlagnahme der Reichsgewerkschafts
gelder war ein willkürlicher Gewaltakt. Die Haltunider Spitzen der freien Gewerkschaften dem Streik gegen¬über ist bedauerlich . In der Streikleitung von 191k
saß der jetzige Reichspräsident Ebert . (Hört , hört !!
Er hat das Streikverbot des Generals v . Kessel da.
mals als einen Wisch bezeichnet . General Gröner hn<
die Eisenbahn heruntergewirtschaftet und den Strs »
oerschu ' det , er muß schleunigst verschwinden . Ein
Hundsfott , der einen Eisenbahner maßregelt. Das sag«
ich besonders Ihnen , Herr General Gröner . (Großer

, Lärm und gegenseitige Zurufe unrer den Parteien von
, rechts und links . Der Lärm steigert sich , als Vize¬

präsident Dietrich die Abgeordneten der Linken ver¬
geblich auffordert , die Plätze einzunehmen.) Schließlich
«nterbrach der Vizepräsident die Sitzung und beraumt
die nächste auf Samstag 1 Uhr an . (Schallendes Ge¬
lächter bei den Linksparteien .)

Württemberg .
Stuttgart , 12 . Febr. (Vom Landtag .) Wie

wir hörcn , wird der Landtag am Dienstag , den 21 . Febr .,
seine Vollsitzungen wieder aufnehmen .

Kleine Anfrage betr . Gemeindewahlrecht .
Mg . Winker (Soz . ) brachte im Landtag folgende Kleine
Anfrage ein : Nach Art . 17 der Neichsverfassung sind die
Gemeindevertretungen von allen reichsdeutschen Män¬
nern und Frauen nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl zu wählen . In Art . 1 des württ . Gesetzes vom
15 . März 1919 betr . das Gemeindewahlrecht und die
Gemeindevertretung ist aber das Rechst der Teilnahme
von den Wahlen zu den Gemeindeämtern nur denwürtt .
Staatsbürgern eingeräumt . Ist das Staatsministerium
bereit , zu

'
veranlassen , daß die in der Reichsverfassimg

sämtlichen Reichsdeutschen zugesicherten Rechte auch iu
Württemberg restlos gewährt werden ?

Erwerbsloscnfürsorge . Vom 13 F bruar ab
sind für die Erwerbslosenunterstützung die Höchstsätze er¬
höht worden . Männliche Personen über 21 Jahren mit
eigenem Haushalt erholten iu den Ortsklassen ^ 18 .50
Mk . , 8 17 Mk ., L 15 Mk . , v und 8 12 .50 Mk . pro
Tag . Als Familienzuschläge für Ehegasten werden ge¬
währt 8 . 75 Mk . , 7 . 75 Mk . , 6 . 75 Mk . und 5 50Mk .
Dazu kommen noch Kiuderzuschläge von 7 .60 Mk . , 6 .75
Mk . , 6 .25 Mk . und 5 . 50 Mk . Ledige über 21 Jahren
erhalten 15 Mk . . 13 .50 Mk . , 12 Mk . und 10 Mk.

Stuttgart , 12 . F br . (Klage gegeu einen Mi-
« ist er . ) Abg . Hill er (Bürgerv . ) hat gegen den der¬
zeitigen Arbeits - und Ernährungsmimster Keil wegen
der von diesem veröffentlichten Angriffe in der „Schwab .
Tagwacht " Bsteidignngsklag ' erhoben und bei der Staats¬
anwaltschaft Antrag auf Erhebung der öffentlichen An¬
klage gestellt. Wie das „Nene Tagblatt " erfährt , hat die
Generalstaatsanwaltschost , die auf dem Weg der Be¬
schwerde mit der Sache befaßt wurde , die Erhebung der
öffentlichen Anklage angeordnet .

Stuttgart , 12 . F hr . (Die landwirtschaftl .
Lotterie . ) Die Ziehring der landw . Ausstcllungslot -
terie fand am 9. Februar statt . Tie Ziehungsliste wird im
„Landw . Woch ' nblcwt" veröffentlicht.

Stuttgart , 12 . F br . ( F l eis ch p r eis e rh ö h u n g )
Nachdem im Januar die Fl ischvrciie um 1 Mk . für das
Pfund erhöht worden waren , glaubte man angemessene
Fleisch- und Wurstpreise zu haben . In den Schlacht¬
preisen am Vi hmarkt sind indessen in den letzten Wochen
erhebliche Steigerungen eingetreten . Tie Fleischerinnung
hat desalb ganz in der Stille die Verkauispreise für
Fleisch um 2 Mk . für das Pfund heraufgesetzt . Nur daS
Schweinefleisch hat sich weniger verändert . Es kosten
jetzt je ein Pfund Rind - , Och

'en- , Kalb- und Hammelfleisch
20 Mk . , Schweinefleisch 24 Mk ., Kuhfleisch 15 Mk . .
Schweinefett 32 Mk . und mehr.

Die neuen Stuttgarter Brotpreise . Tie
Gewerbe- und Lebensmitt , labteilung des Gemeinderats
hat im Einvernehmen mit der Bä ' e innuna den Brot -

Der Geiger von Gmünd .
- KcmWaxDürL

, E- (Nachdruck Verboken .).
'
s Kür Zeck ßer Een Reichsstadt Gmünd lebte dort in
ber Nähe des Umdertorturms der Kupferschmied Blasius
Hirrlewein .
- Er war ein Mann nick einem vergnügten , dicken Ge¬
richte , das zum Ersatz für das schwindende Haupthaar
ein schöner krauser Backenbart umrahmte , von fester Sta -
vlr , wie es einem Kupferschmied geziemt, mit zwei starken
Armen und ebensolchen Fausten , welch letztere wohl als
Hämmer hätten gebraucht werden können, und lief den
tzanzen Tag in einem malerisch ausgezackten hohen SchurzMls weichem Hellem Leder umher . Denn wenn er schonÄn fleißiger und rühriger Mann war , wenigstens nach
ßeinem eigenen Bedürften , s o sah man doch keinen Meisterund keinen Gesellen häufiger auf der Gasse und aus dem
Marktplatz als den Kupferschmied Blasius Hirrleweinmit seinem Backenbart und seinem runden Naschen , das
»so blitzblank glühte, wie frisch gehämmertes Kupfer, und
mft seinem Hellen Lederschurze , der ihm ein ungemein
gütiges Aussehen gab.
flum jene Zeit in Gmünd , wie «och heutzutage,
tzttcht bloß me Kunst der Goldschmiede , sondern daS Hand¬
werk überhaupt in hoher Blüte stand, so hätte Meister
Hirrlewein wohl ein reicher Man « sein können. Dem
war aber keineswegs so. Er besaß eben ein kleines LäuS-
ichen aus Fachwerk mit eichenem Balkenschmuck , jedoch
^ »nst war von Reichtum nicht viel zu bemerken, und das
Mäuschen hatte einen neuen Verputz wohl ertragen können,»ah windschief aus und neigte sich auch merklich »ach
stwrne. Aber das war kein Fehler , wie BlasiuS Hirrle -
«wein behauptete, sonder« vom Baumeister mit weisem -
gedacht so erstellt, damit , tose unten heraus sehe,
jgeWrdet wäre von dem, was von obe« kömmt.
^ . Tpotzhem also MaschS .HHwIewei« wenig b«güt« t war,

Schätze sammeln ist sündhaft Werk, pflegte er oft zu
sagen, und von den Liedern deS Gmünder Schneiders
und Dichters Nepomuk Häberlein gefiel ihm daS am
besten , welches mit den Worten endete : .
Du sollst nit sammeln einen Schatz in Keller und Haus ,
frißt sie ansonst Wolf , Fuchs , Katz und Maus .

Darum arbeitete er auch so viel und so wenig als
nötig war , um von der Haushälterin Brigitte an Fast¬
nacht die fetten Fastnachtsküchlein, am Palmsonntag
Palmbretzeln aus Kuchenteig und Rosinen , an Kirchweih
die Kirchweihkuchen und am Martinstag die Martins -
gans auf den Tisch zu bekommen, und im übrigen lebte
er, wie man sagt , von der Hand zum Mund . Dafür legte
er aber das Schwergewicht auf einen guten Tropfen ,
war aber auch in dieser Hinsicht bescheiden und trank
keinen teuren Burgunder oder feurigen Falerner , sondern
begnügte sich mit gutem, aber reichlichem Remstäler .Was er sich jederzeit zu seinem Verdienst anrechnete.Aus dem allen kann man wohl erraten , daß Blasius
Hirrlewein ein fröhliches Gemüt besaß und das Leben
von der Sonnenseite ansah . Wenn er aber erst an der Ar¬
beit war , so war es wirklich eine lustige Sache . Denn
während er seine kupfernen Gefäße und Pfannen häm¬merte, sang er so munter und lobenswert , daß jedermann
ferne Helle Freude daran haben mußte, wer nicht ein
ausgesprochener Griesgram war . DaS machte aber , weil
er als Krnd, wie er sagte, Regenwasser getrunken hatte ,was bekanntlich eine gute Stimme zum Singen gibt .Nur schade, daß , wie schon angedeutet , die Arbeit nicht
gerade seine Leidenschaft war . Den « außer der Vorliebe
für mne» gute« Tru «k hatte Blasius Hirrlewein «ochdre Eigenheit , daß er überall zuvorderst war und seinmußte , wo eS «twaS zu sehen gab, sei es, dag fremde
Gäste von Ulm oder Augsburg durch das Remstal ge-^ Bankett hielten, die Donmri -
kanWMsnchT -Lrw^ chAA : mit Pxoöesftofl und LedyMf» erteAH «tzE! W - Wes HWMgkN- zu

So ergab es sich , daß der Kupferschmied Bla ms Hirrle¬
wein trotz seines biederen Wesens wenig angesehen war
unter den Bürgern der S . adl und manche sogar voraus¬
sagten , man werde noch erstben , daß der Mann im Spital
zum heiligen Geist sein Leben beschließen werde. Die¬
ses Glaubens waren aber nicht nur die Bürger , sondern
das hatte auch die fromme Monika , die frühvcrstorbene
Frau des Meisters , prophezeit , als sie ihn schweren Her¬
zens samt ihrem jungen Söhnlein Zacharias auf der
Erde zurücklassen musste .

Und doch behielten alle miteinander nicht recht . Denn
Blasius Hirrlewein starb weder zu Hause im schieswan -
digcn Schlafkämmerlein , noch in dem öden, kalten und
übelriechenden P ründn rhaus zum heiligen Geist, viel¬
mehr nahm ihn plötzlich , während er beim Trunk in der
getäferten Wirtsstube zu den drei Königen in der Schel¬
mengasse saß, der Sensenmann mit , ohne daß der Kupier¬
schmied Zeit zur Widerrede gehabt hätte .

Für den kleinen Zacharias , der damals gerade alt
genug war , sein Elend einzusehen, aber noch zu jung ,um aus eigener Kraft sich ihm zu entziehen, brachen garüble Tage an . Getreu seinem Grundsätze, die Gü .er der
Erde nicht zu sammeln , haste Blasius Hirrlewein , um es
recht zu sagen, weniger als nichts für ihn zurückgelasfen.
Die Gläubiger legten Beschlag auf das windschiefe , vorn¬
über gebeugt« Häuslein am Rinderbachtoriurm und ein
weiser Rat der Stadt Gmünd nahm sich nolens volens
deS fünfzehnjährigen Zacharias an , indem er ihn als
Knechtlein bei einem klein ?» , filzigen und engherzige«
Bauern in der Vorstadt einstellte.

Mit Träne « in dcn Augen nahm Zacharias von der
bescheidenen Heimat , in de ? er stille und doch so glückliche
Tage verlebt hatte , Abschied , sagte den Hausleuten unten
im Erdgeschoß, dem Kammacher Sperling und seinem
Weibe Apollonia Vehütgost und schickte sich an , das obere
DachstWei « aufzusuchen, um das gleiche bei der ehrsamen
AgMa HsvÄi » A >,erstes Wfltib zu besorgen.

(K -rtfchung folgt .)



Mt v »m IV . Februar ab ruf "8M Mat ?
ftür dcn Zweipfundiaib Markenbrot festgesetzt. Marken¬
freies Weißbrot kostet vom gleichen Tage an 12 Mark das
Kilogr . ; Wecken, Tafelbrötchen , Laugenbretzeln und
Milchbrot 70 Pfg . das Stück.

Möhringen a . F , 12 . Febr. (Einbruch . ) Im La¬
den des Schuhinachermeisters Jakob Hutzer wurde ein-
gcbrochen und Waren im Wert etwa 16 000 Mark mit¬
genommen.

Zuffenhausen , 12 . Febr. (Ein Skandal . ) In
der letzten Sitzung des Gemeinderats wurde die Holz - .
Verteilung durch das städt. Brennstosfamt zur Sprache j
gebracht. Auf dem Lagerplatz beim Gaswerk hatte die ^
Stadt etwa 200 Raummeter Brennholz aufgestapelt, um
die Minderbemittelten damit versorgen zu können. Tat¬
sächlich erhielten aber nach den Darlegungen mehrerer Ge-
Gemeindcräte die Minderbemittelten die geringste Menge ,
vielmehr wurde das Holz an jedermann , allermeist aber
an Verwandte des Stadtkassiers Haaga und an einige
Schutzleute und Wirte abgegeben. Ai einem Durch¬
schnittspreis von 400 Mark war die Holzabgabc durch
das Brennstoffamt um 130 Mark natürlich eine Be¬
vorzugung . Heber die Bestandsliste konnte kein Beam¬
ter Auskunft geben und nach den Aeußerungen des Ge¬
meinderats Baisch ist so schlimm „ gewurstelt" worden, daß
wegen des Fehlens einer geregelten Buchführung keine
Nachprüfung mehr möglich ist .

Jlsfrld , 12 . Febr. (Teuere Jagd . ) Die hiesige
Jagd wurde um den Preis von jährlich 30 000 Mark
(bisher 5670 Mk.) au einen Backnanger Fabrikanten
versteigert.

Ravensburg , 12 . Febr. (Für die konfessio¬
nelle Schule . ) Für die katholische konfessionelle Schule
wurden hier rund 4400 Unterschriften gesammelt, also
ungefähr 98 Prozent aller kat ^ ilischen Erziehungsberech¬
tigten . Ein glänzender Willensausdruck der Katholiken
aller Parteien mit Ausnahme einzelner Radikaler . Auch
die Mehrzahl der Lehrerschaft unterschrieb.

Baden .
Karlsruhe , IS . Febr . Nach der erfolgten Wieder¬

aufnahme des Eisenbahnverkehrs wird der Skandi -
navien - Schwerz - Expreßzug als erster deutscher
Expreßzug seit Kriegsende nunmehr erstmals am 11 . /12 .
Februar verkehren , und am Sonntag , den 12 . Februar
in Mannheim 8 . 15 Uhr vorm . , in Karlsruhe 9 . 17 Uhr
vorm . , in Freiburg 11 . 39 Uhr vorm , und in Basel 12 . 40
Uhr nachm , eintreffen . Auf der Rückfahrt , die wö¬
chentlich Montags stattfindet , wird Freiburg 6 . 16 Uhr
abends , Karlsruhe 8 . 19 Uhr abends und Mannheim
9 . 15 Uhr abends berührt .

Karlsruhe , 12 . Febr . In der Lohnbewegung
der Gemeindearbeiter der badischen Städte kam
cor der Schiedsstelle eine Einigung auf der Grundlage
zustande , daß ab 1 . Januar 1923 für alle Arbeiter
für die Stunde 1 . 50 Mk . Erhöhung , ab 15 . Februar
eine Erhöhung von 1 . 75 Mk . und für die Ortsklasse
eine solche von 2 Mk. bezahlt wird . Die Ortsklassen¬
erhöhung wird ab 1 . Oktober 1921 nachbezahlt . Die
Nachzahlung beträgt 7— 800 Mk . für den Arbeiter .

Maxau , 12 . F . br. Der Rhein führt Treibeis .
Wmn das Treibeis die nächsten Tage anhält , wird die
Schiffahrt auf dem Rhein eingestellt werden müssen .

Heidelberg , 12 . F . br . Der Neckar führt trotz sei¬
nes hohen reiß . nden Wasserstands starkes Treibeis .

Mannheim , 12 . F . br. Wegn des Diebstahls
von 1000 Gramm Platin im Wert von 400000
Mark in der Fabrik Giulini in Ludwigshaien sind zwei
Laboranten und ein Schlosser bereits verhaftet worden.
Das Platin ist wieder beigebracht.

Lahr , 12 . F br . Gegenüber der vom Badischen Lan¬
desamt für Arbeitsvermittlung angeregten Bestrebung,
die Berufsberatung und die Lehrstellen - Vermitt -
lung von einer Land . sstclle aus zu organisieren , hat
sich die Handelskammer Lahr in ablehnend em Sinn
ausgesprochen. Sie machte geltend, daß diese Frage einer
durchaus individuellen Behandlung bedürfe und es sei
am Platze , eher lokal, als zentral vorzngehen.

Bonndorf , 12 . F br . Das 11jährige Svhnchcn deS
Oberalpwirts Gantert bei Bettmaringen war in einem
Grippcanfall im Fieberwahn nur notdürftige be¬
kleidet vom Elternhaus weggelaufen . Gendarmerie und
Feuerwehr von Bettmaringen wurden aufgeboten , um
das Kind zu suchen. In einer alten Steinklopferhütte bei
Bettmaringen wurde das Bübchen tot aufgefunden.

Vrombach (bei Lörrach) , 12 . Febr . Während deS
Schulunterrichts spielte der Sohn des Drechsler¬
meisters Betting mit dem Zünder einer Handgranate .
Dieser explodierte und riß dem Knaben mehrere Finger
der rechten Hand weg.

Fnrtwangen , 12 . Febr. Letzter Tage , fand hier
eine Besprechung zahlreicher Fabrikanten der Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie mit dem Staatspräsidenten und
Unterrichtsminister Dr . Hummel über die notwendig
gewordene neuzeitliche Umgestaltung der staatlichen
Uhrmacher schule statt . Der Minister konnte bin¬
dende Zusicherungen nicht machen ; erhebliche . Mittel aus
der Staatskasse seien in den nächsten Jahren nicht in
Aussicht zu stellen . Die Vertreter der Industrie wünsch¬
ten u . a . eine zweijährige Lehrzeit in einem Fabrik¬
betrieb als Aufnahmebedingung für die Schule und
die Errichtung einer Art „Musterfabril " für Uhren.

Radolfzell , 12 . F . br . Ein übler Geselle ist der Fa-
brikarbeiter Anton Brenner , der seine Familienpflrch-
ten in der gröblichsten Weise verletzt . In einer der
letzten kalten Nächte kamen drei Kinder von ihm bar¬
fuß !» nd nur mit dem Hemd bekleidet auf die Polizei -

wache und zeigten ihren Vater an, der betruinen m der
Wohnung alles zusammenschlage und em Kind der¬
art mißhandelt hatte , daß es aus einer Kopfwunde
blutete. Brenner wurde verhaftet und gegen ihn auch
ein Verfahren eingeleitet, weil er sich seit Jahren «n
feiner jetzt 20jährigen Tochter vergangen hat .

Rom Bodcnsee , 12. Febr . Die löOprozentrge Tarif -
echöhung bei der Bodenseedampsschiffahrt macht pich für

NW . HM b«U fjWhM" Tiefstand dK Uronenkurfe» «ükst
für eine Fahrt zwischen Lindau und Bregenz , die nach
deutschem Geld 3 Mark kostet, nicht weniger als 220
Kronen bei einem Umrechnungskurs von 73,33 Kronen
für die Mark bezahlt werden.

Bon der bayerischen Grenze , 12 . Febr. (Neue
Kohlenfunde . ) Zwischen Wörishofen und Stockheim
sind neue umfangreiche Kohlenfunde gemacht worden . Auch
die Bohrungen an der dortigen Kaufbeurerstraße haben
durchaus befriedigt. Die Flötze sind 30 -- 50 Meter tief
und es ist wahrscheinlich , daß sich in tieferen Lagen eben¬
falls Kohle vorfindet . Was die Qualität anbelangt , so
sind die Funde von besserer Beschaffenheit als jene über
der Wertach bei Stockhcim zutage geförderten . Es ist
nur noch eine Frage der Zeit , wann mit dem Abbau be¬
gonnen wird ; die Anlagen sollen dann zwischen Bad
Wörishofen und Stockheim errichtet werden.

Straßburg i . E . , 12 . Febr . Die Benützung der
Speisewagens wird von nächster Zeit ab auf den
elsaß - lothringischen Bahnen nur noch Reisenden erster
und zweiter Klasse gestattet sein . Reisende dritter
Klasse dürfen den Speisewagen nicht mehr betreten.
In Elsaß-Lothringen wird man sich über diese Neu¬
rung ebenso freuen wie über die Abschaffung der
vierten Wagenklass« und der Wochen« und Arbeiter¬
karten dazu.

Hagenau (Elsaß ), 12 . Febr. An einem der letzten
Tage landete auf dem hiesigen Flugplatz ein Militär¬
flieger , der auS seinem Flugzeug mehrere Kisten auS-
lud , die ein Auto nach der Station Hagenau transpor¬
tierte , wo sie als Gepäck aufgegeben werden sollten. Die
Behörde hatte jedoch von dem Transport Wind bekommen
und eS stellte sich heraus , daß die Kisten Schmuggel¬
waren , meist Zigaretten und wertvolle Statu - tten, ent¬
hielte».

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck im Osten läßt etwas nach , erweist sich

aber immer noch als so dauerhaft , daß am Dienstag
Fortsetzung des trockenen , nachts kalten, tagsüber et¬
was milderen Wetters zu erwarten ist.

Vermischtes.
ep . Ei « befriedigender Frauenberuf . Während bei

der letzten Volkszählung vor dem Krieg der Ueberschuß
der Frauen gegenüber den Männern kaum eine Mil¬
lion betrug , ist er nun nach dem Krieg auf 5 Millio¬
nen gestiegen . Für die meisten dieser Frauen ist so¬
mit die Berufswahl eine brennende Frage ; viele Be¬
rufe aber sind überfüllt . Da darf wohl auf einen
Beruf hinaewissen werden , der noch Raum bietet und
zu dem vielseitigsten und befriedigendsten gehört . Es ist
der Beruf der Diakonissin. Er umfaßt etwa 30 ver¬
schiedene Tätiak -itSgrudven von der SänglingSfür -
sorge bis zur Nflege der Hochbe ^agten . Fürsorge für
Verkürzte und Gebrechliche aller Art . Kleinkinder- , Ju¬
gend - , Gemeind-vftege . o-aa"llcLorische und keelsorger»
liche Arbeit : Alle« gehört in seinen Bereich . In 63
deutschen e^ cmg . Müll "rhöickern mit 21 000 Schwestern
und 8000 Arbeitsfeldern kann dieker Beruf meist ko¬
stenlos erlernt werden. ES kehlt so sehr an Kräften ,
daß mebrere tauend türme Mädchen kokort eingestellt
werden können . Würde sich von den 5 Millionen über¬
zähliger Mädchen auf ie 1000 nur eine zum Eintritt
mell>en . so wäre d » m Mangel abgehollen. Aber man
muß sich melden , ehe die Kraft verbraucht und die
Biegsamkeit ve-wr -n i^ vlln ftöb 'icher Mut und der
Wille , in christlichem G-ist Menschenliebe zu üben,
sind die Zäanvte'-fo '-vern '

sse . In Württemberg beheben
die Dia^onissenbärcker in S ^ullaart und Calw sowie
das Mutterhaus für Kleinkinderschwestern in Groß¬
heppach.

ep . Wink -- f '"' r Ball ^b'»-*>eret-n. Das wirksamste Mit¬
tel im Kamps ae- en die Schundliteratur ist die Darbie¬
tung guter Lll - ntur , wie sie namentlich durch un¬
sere Volksbüchereien nelchiebt . Bei der Auswahl gu¬
ter volkstümlicher Bücher bilden die von den Jiwend -
schriften - Vrüfungsailll 'Küsssn berau -̂ gsaebenen Listen
eine willkommene .sällfe Der deutsche Pollsbausbnnd
e . V . . .Arbeitsamt kür Bo ^ sbü^ ersi und Juaendbüche-
rei "

, Berlin 62 , Kleine Muleumstr . 5 c bietet auf seinem
EinkausshanS für Volksbüchereien eine billine zuver¬
lässige Be » unsgnelle . tüe auß "rdem bei allen Bücherei¬
fragen mit Rat und Tat hilft . Auch der „ Verein
zur Verbreitung guter volkstümlicher Schriften e V .

"
Berlin W 35 Listwwstraße 89 ^90 . der sich die Erhol-
tunq und Vertiefung deutscher Art und deutschen We¬
sens durch Verbreitung und Pflege deutschen Schrift¬
tums und durch Förderung der Volksbildung zur Aüf-
gabe gemacht hat , unterstützt geldschwache Büchereien
durch Lieferung billiger Literatur in sehr guter Aus¬
wahl . Endlich da '- s auch ank die Beratung durch den
DolksbildungSverein für Württemberg unter der Lei-
tung von Direktor Bäuerle in Stuttgart hingewre -
sen werden.

Englische Nächstenliebe . Wie der britische Schatz ,
kanzler im Unterhaus mitteilte , hat die britische Re¬
gierung der österreichischen Regierung „vo-ge ^chlagen" ,
für die an Oesterreich zu gewährende Anleihe von
2 Millionen Pfund Sterling die berühmten Gobelin¬
teppiche des österreichischen Kronguts , die von un¬
ermeßlichem Wert sind und bekanntlich auch Liebhaber
in Amerika haben, in Pfand zu geben .

Wie weit kann man telephonieren ? ES sind etwa
60 Jahre vergangen , seit Philipp Reis zu Friedrichs¬
dorf bei Homburg das erste elektrische Televhon er¬
baute . 1877 wurde die Telephonie auf Drähten von
der deutschen Reichspostverwältung eipgeführt . Heute
telephoniert man auf Drähten in Europa über mehrere
tausend Kilometer (Berlin —Rom) , und die Amerika¬
ner erbauen eine Telephonleitung , die Neuhork und
San Francisco , das sind etwa 5000 Kilometer , mit¬
einander verbinden soll. Die telephonische Ueberbrük-
kung des Ozeans auf einem transatlantischen Kabel
ist noch nicht gelungen . In neuester Zeit ist die draht¬
lose Tslegraphie ein erheblicher Konkurrent für die
Kabeltelegraphie geworden und es besteht Wahrschein¬
lichkeit dafür , daß mit ihr auch die telephonische Ueber-
brückung des Ozeans bald möglich sein wird . Was auf
Draht nicht geglückt ist , scheint ohne Draht durch¬
führbar zu sein , so merkwürdig dies auch klingen mag .
Eine Telephonie-Großstation hat die Reichspostverwal -
tung in KönigSwusterhansen errichtet, deren Reich-
tzMjt» EQ EW « «Lkland umkaüt. An»
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kann man- u . a . ersehen , daß die „drahtlose Sprache"im Gegensatz zur „Drahtsprache" außerordentlich klar
und rein ist . Hier ist weder ein Rauschen noch Knacken
noch sonst irgendein unangenehmes Nebengeräusch zu
hören, das der Sprachübermittlung aus dem Draht
oft so hinderlich ist.

Tie Meerenge von Gibraltar , eine der meistbefahre «
nen Wasserstraßen der ganzen Erde , ist erst in neuester
Zeit in bezug auf ihre , sagen wir innere Struktur ,
genauer untersucht worden . Dabei wurden die merk¬
würdigsten Verhältnisse festgestellt . Diese im Mittel
700— 800 Meter tiefe, an der engsten Stelle nur 13
Kilometer breite Rinne oder Spalte zwischen dem Mit«
telmeer und dem Atlantischen Ozean wird ständig von
zwei Strömungen durchflossen : am Grunde bewegt sichein Strom wärmeren , aber wegen größeren Salzge¬halts doch schwereren Mittelmeerwassers von Osten noch
Westen zum Atlantischen Ozean, während darüber einStrom kälteren , etwas salzärmeren atlantischen Was-fers in das Mittelmesr eindringt . Hierdurch wird der
Spiegel dieses Meeres vor einem Srnken bewahrt, das
sonst eintreten müßte, weil von dem Mittelmeerwasserrn dem warmen und trockenen Klima mehr verdunstet,als die einmündenden Flüsse ersetzen. Das austretende
Mittelmeerwasser ist im Atlantischen Ozean bis zuden Azoren und Irland , das atlantische Wasser im
Mittelmeer bis zu den Balearen und nach Malta
hin nachweisbar. Nur die atlantische Strömung istder Ebbe und Flut unterworfen , die untere Mittelmeer¬
strömung dagegen nicht , wodurch , wie durch das Auf.treten von Wirbelbewegungen und Gegenströmungen,der Strömungszustand in der Meerenge sich in jedem
Augenblick verändert . Die Grenzfläche zwischen den
beiden Wasserarten und Strömungen befindet sich , ohne
daß man an der Oberfläche etwas davon wahrnimmt,kr einem fortwährenden auf und ab . Ihre Höhenlage
schwankt bis zu 150 Meter und beständig wird sie von^Schwingungen durchlaufen wie eine angestrichene Bio-
« nsaite .

Ein Hundertjähriger . In Leutersheim bei Kehl stark»
der Fischer Johann Georg Koffer im Alter von
nahezu hundert Jahren .

Wegen der Grippe - Seuche mußte die Wiener Uni¬
versität geschlossen werden.

Ei « Baum von 1 Million Wert. Im Schloßpark des
Grafen von Bergheim in Weinheim (Baden) steht
ein Baum von 800 Kubikmeter Holzmasse . Nach den
an der Bergstraße in letzter Zeit gezahlten Holzprei¬
sen würde der Baum als Brennholz einen Wert von
etwa einer halben Million Mark haben, als vorzüg¬
liches Werkholz hat aber der Riesenbaum mindestens
den doppelten Wert.

Klingende Säulen . Zu den Perlen deutscher Bau¬
kunst gehört der Dom von Halberstadt . Er ist nicht
allein durch seine erhabene Schönheit berühmt ; er
enthält auch zugleich die wertvollste Sammlung alter
Kostüme . Stickereien und Gewebe , die vielleicht die Welt
besitzt . Ganz gewiß sind hier die schönsten alten Wand¬
teppich« Deutschlands und eine solche Fülle alter by¬
zantinischer und saftanidi 'cher Go dgewebe aufbewahrt,
wie sie sonst keine Sammlung hat . Es gehört tatsäch¬
lich zu den größten Genüssen für den eifrigen Samm¬
ler , diese Schätze zu bewundern ; aber auch dem weiteren
Publikum bieten sie eine Fülle des Interessanten , und
wer den Harz besucht, Pflegt den Dom von Halberstadt
um dieser seiner schönen Sammlung willen zu be¬
sichtigen . Eine feine , ganz besondere Schönheit indessen
besitzt der Dom , die nur sehr wenige kennen , und die
eigentlich eine mehr poetische Schönheit ist , eine Schön¬
heit, deren Ruhm wie eine alte Sage klingt : Im Schiss
des Doms von Halberstadt gibt es klingende Säulen .
Sie klingen nicht alle , diese Säulen , aber viele von
ihnen reagieren auf den leisesten Anschlag wie die Sai¬
ten einer Violine . Bei einem Umbau und einer Ver¬
längerung des Schiffs , das ursprünglich in schlichten
Säulenreihen sich aufbaute , wählte man die feinlini -
gen , vielgestaltigen gotischen Säulen und suchte die
älteren dadurch den neueren ähnlicher zu machen , daß
man noch schlanke Säulen dicht vor die Strebepfeiler
setzte . So sind diese Säulen wie ein Bündel Spar¬
gel und haben bis zum Kapitäl hinauf keinen eigent«
kbchen organischen Zusammenhang , was allerdings dem
Laien nicht ohne weiteres auffällt . Durch diesen wun¬
dersamen Bau aber kommt es , daß sie so empfindlich
bei jedem Anschlag sind und gleichsam ein ganz fein¬
gestimmtes Orgelspiel für sich geben . Sie klingen höher
oder tiefer , je nachdem man höher oder tiefer gegen sie
klopft . Es ist gleichsam , als habe diese Kirche , die so
reich ist an phantastischen Gewändern , Fabelgestalten
und Prunkstoffen, ihre besondere Seele für sich .

Der Sikulitrank . Auf den dürren Hochebenen deS
Mexikanischen Staats San Luis Potosi wachst ein Igel¬
kaktus von slachschcibenförmiger , glatt auf der Erde
liegender Gestalt, der mehrere dem Strychnin ver¬
wandte starke Gifte- enthält und den Indianern zur
Herstellung eines berauschenden Trankes dient . Bei
den Indianern von Arizona heißt dieser kleine Erd¬
kaktus Mezkal , bei denen Nordmexikos Pejote und die
Stämme des westmsxikanischen Gebirges nennen ihn
Hikuli. Diese Gebirgsstämme, die Tarahumara und
die Huitschol , die sich in ihren abgelegenen Wohn¬
sitzen von spanischen Einflüssen bis heute fast frei¬
halten konnten, sind dadurch bemerkenswert, daß sie
noch heute fast dieselbe Kultur haben , wie die alten
Azteken zur Zeit der Eroberung Mexikos durch Cortez.
Um die Hikulipflanze zu erlangen , die ihnen für ihre
religiösen Feste unentbehrlich ist , unternehmen sie 43
Tage dauernde Wanderungen nach Nordmexiko , und
die Einho ung der geerocknc "n Kaktusscheiben , aus de¬
nen der Rauschtrank hergestellt werden soll , gestaltet
sich zu einem feierlichen von vielen Zeremonien um¬
kleideten Akte . Der Genuß des Trankes beseitigt Hun¬
ger und Durst , ruft eine freudige Stimmung hervor,
erzeugt Farbenvisionen und soll nach dem Glauben der
Indianer den Kampfesmut und die Kräfte heben .

Handel und Verkehr.
Wei ere Preiserhöhungen . Die Konvention der deut¬

schen Erzeuger bon Beleuchtungskörpern hat ab 6.
! Februar die bisherigen Aufschläge für Beleuchtungs-
; körper in Messing - und Bleigußausführung auf 170
! Prozent , in Eisenausführung auf 125 Prozent erhöht.
^ — Die Preise für Last- und Patentachsen sind vom
^ Verband Deutscher Achsenwerke um 13— 25 Prozent
' je nach Sorte erhöht worden. ^ . . .

Tuttlingen , 11 . Febr . Bei dem Holzverkauf rn
den Stadtwaldungen wurden folgende Durchschnitts¬
preise erlöst: für 1 Rm . buchene Scheiter 312 Mk. ,

j buchene Prügel 256 Mk . . buchenes Klotzholz 214 Mk .,
1 »a All»,



* An unsere Leser . Wir beginnen heute mit dem
Feuilleton „Der Geiger von Gmünd " .

Es handelt sich um eine neue Bearbeitung der viel-
umstritlenen Sage vom „ Geigerleinvon Gmün d" .
Der Verfasser ist der in Maulbronn lebende Max Dürr ,
der den Schauplatz seiner Dichtung auf den Hohenrech-
berg verlegte. Dorthin pilgerte der arme , verlassene Za¬
charias , der Sohn des in der Nähe des Rinderbachtor¬
turms wohnhaft gewesenen Kupferschmieds Biasius Hirr -
lewein . Vor dem Gnadenbild der auf dem Rechberg
befindlichen Kapelle soll Zacharias als äußeres Zeichen
der Huld den goldenen Schuh erhalten und nach feiner
B rurwilung Erhörung und Rechtfertigung gefunden
haben . Nachher soll das Gnadenbild in die Gmünder
H . iligkreuzlirche verbracht worden sein . Große Anschau¬
lichkeit, flotter Stil und reiche Farbenpracht sind die
Vorzüge der Dichtung und wir zwei e ! n n ' -ht daran , daß
unsere Leser sie mit F '->"
werden .

Wohnungsbauten Ausfährenden um Erhöhung der stkidt.
Baukostendarlehen wird insolange zurückgestellt , bis die in
Aussicht stehende Erhöhung der Baukostendarlehen des
Staates zu Stande gekommen ist . ^

Es folgen noch verschiedene kleinere Gegenstände und
Verwaltungsangelegenheiten .

mW Dankbarkeit au
' neftnen

Aus der Heimat .
Wildbad , den 13. Febr . 1922 .

Fußball . Das gestern zum Austrag gekommene Freund¬
schaftsspiel gegen Feldrennach > endete nach schönem Spiel
mit 11 : 1 zu Gunsten der einheimischen Elf .

Sitzung des Gemeinderat » am 31. Januar 1921 .
Bergbahnfahrpreise . Die Steigerung aller Be¬

triebs - und Personalkosten der Bergbahn machen eine
weitere Erhöhung ihrer Fahrpreise und Frachtsätze nötig .
Nach eingehender Erörterung wird beschlossen, die Fahr¬
preise der Bergbahn mit Wirkung vom 1 . Februar d . I .
an durchschnittlich um 100 "/» zu erhöhen. Es betragen
also jetzt die Fahrpreise für eine Bergfahrt 3 Mk., für
eine Berg - und Talfahrt (Rückfahrkarte) 4 Mk . , für eine
Talfahrt 2 Mk . usw. , die Abonnements für 4 Wochen
60 Mk. , für 3 Wochen 50 Mk., für 2 Wochen 35 Mk . ,
für 1 Woche 20 Mk . , Jahresabonnement 120 Mk., Sommer¬
abonnements 90 Mk>, Winterabonnements 60 Mk . Ein¬
wohner , die hier ihren ständigen Wohnsitz haben und hier
Wohnsteueuer entrichten, bezahlen die Hälfte . Es wird
dabei die Erwartung ausgesprochen, daß künftig ein Miß¬
brauch dieser der Einwohnerschaft eingeräumten Vergünstig¬
ung unterbleibt , andernfalls wäre die Stadtgemeinde ge¬
zwungen , sie wieder aufzuheben. Den Bergbahnschaffnern
wird strenge Ueberwachung der Einwohnerfahrkarten zur
Pflicht gemacht. Auch die Frachtsätze erfuhren eine be¬
trächtliche Erhöhung : für 1 Stück bis zu 10 Kg . sind
50 Pf ., von 10—20 Kg . 1 Mk., für größere Lasten 10 Pf .
pro Kg . , für Beförderung von Fremdengepäck für 1 Kg .
20 Pf . zu bezahlen.

AbortanlagederoberenBergb -rhnstation .
Die seitherige Abortanlage ist unzulänglich und in schlech¬
tem Zustande. Unter der Voraussetzung, daß sich der
Pächter der Bergbahnwirtschaft durch eine jährliche Pacht¬
zinserhöhung von 2000 Mk. an den Kosten beteiligt,
wird die Erstellung eines neuen Abortgebäudes mit Wasch¬
küche mit einem Aufwand von 80000 Mk. genehmigt.

Wartgelder der Farrenhalter . Die Wart¬
gelder der 3 Farrenhalter hier, in Sprollenhaus und in
Nonnenmiß werden auf jährlich 2000 Mk. für 1 Farren
erhöht. Das den Farrenhaltern zukommende Sprunggeld
wird gleichzeitig auf 3 Mk. festgesetzt, da» Sprunggeld
der Zuchtböcke auf 1 Mk.

Beitrag an die ev . Kirchenpflege . Der jähr¬
liche Beitrag an die ev . Kirchenpflege zur Deckung außer¬
ordentlicher Ausgaben wird in stets widerruflicher Weise
auf 3000 Mk . erhöht . Der ihr zur Wiederherstellung der
Kirchenheizung sr . ZI. gewährte Vorschuß von 5000 Mk.
wird ihr erlassen .

Wohnungsfürsorge . Das Gesuch der zr. Zt.

Heimatschildernnqen .
Aus Schwaigern » alten Tage ».

WaS bedeutet der Name Schwaigern ? Im 8ten Jahr¬
hundert wird auf der Stelle , wo jetzt daS Städtchen
steht, eine Sweige erwähnt . Das ist ein Viehhof, eine
Sennerei ; Sweiger beißt Pächter .

Besitzer war wahrscheinlich das Kloster Lorsch an der
Bergstraße Wischen Heidelberg und Darmstadt , hatte aber
viel im heutigen Württemberg zerstreuten Besitz .

Da mag denn das Kloster einen Pächter hergesetzt
haben und so entstand die Bezeichnung des Hofes, die
sich dann im Stadtnamen erhielt .

Es war überhaupt rings in der Gegend viel Kirchen¬
besitz , darauf deuten Flurnamen hin, wie Nonnenrain
und Heiligenhölzle , an der Straße von Schlüchtern nach
Maisenbach , vielleicht auch Marienhof . Heiligenhölzle be¬
deutet, Kirchengutswald "

. Dort ist jetzt Ackerland, vor Zei-
ten war jedenfalls Wald daselbst. Im Stockachwald liegt der
Nonnenbuckel. Südlich von Schwaigern deutet der Herren¬
grund auf Deutschherrnbesitz hin . Die Südwestecke des Buch-
talwaldes heißt heut noch Einsiedel , die Quelle dort
der Einsiedelbrunnen . Hier müssen Eremiten gewohnt
haben , in dem längst verschwundenen Waldbruderhaus ,
das alte Urkunden dort erwähnen .

Vor der Schwaigerner Kirche sind einzelne Teile sehr
alt . Sie war dem Johannes dem Täufer geweiht . Das
Wappen von Schwaigern zeigt bis ins 16 . Jahrhun¬
dert hinein den Täufer , darüber die 3 neippergischen sil¬
bernen Ringe im roten Feld . Erst um diese Zeit ver¬
schwand der Heilige aus dem Wappen . Begütert sind
aber die Neipperg in Schwaigern nachweislich um
1302 , vielleicht jedoch schon früher .

Auch ein Beguinenhaus stand in Schwaigern . Das
ist ein kirchlich katholisches Frauenstift . Die Begumen
(sprich Beginen ) dursten ausgehen , Besuche machen und
annehmen , aber nicht heiraten , mußten viele Fasen ein-
halten und bei Tag und Nacht zahlreiche Andachten
verrichten.

Der Leinbach hieß vordem „Gardach "
. Daher H b n

Kleingartach Großgartach und Neckargartach ihre Na¬
men. Der letztere entspricht dem schräg gegenüber lie¬
genden Neckarsulm, das an der Mündung der Sulm
m den Neckar liegt . Denn auch dser Leinbach geht bei
Neckargartach in den Neckar . Und ringsum die Gegend
hieß früher der Gardachgau .

Sehr alt ist die Straße von Heilbronn nach Ep¬
pingen , die ja eine Zeit lang dem Leinbach entlang
läuft . Bestimmte Nachricht wann sie angelegt wurde,
fehlt. Sie war eben schon vorhanden , ehe man anfing ,
solche Dinge wie Straßenbau aufzuschreiben.

Man darf sie sich aber in alter Zeit nicht so vor¬
stellen, wie sie heutzutage aussieht , breit und mit schönem
Gehweg daneben . Nur die ganz großen Handelsstraßen
wurden einigermaßen gepflegt und dazu gehörte sie nicht.
Wege mit 2,3 Meter Breite galten schon als Fahrstraßen ;
Der Brückenbau lag vollends im Argen . Meist führte
durch die Bäche nur eine Furt mit schlechten, sumpfigem
Boden und Ufern die im Frühjahr bei Schneeschmelz «
ja schon bei jedem ordentlichen Reaenwetter schwer gang¬
bar wurde .

Ihre schlechte Leistungsfähigkeit im Brückenbau ver-
anlaßte unsere Altvordern , die Talgrunde für ihre Straßen
W meiden und trotz aller Steigung sie lieber auf den
Berghöhen entlang zu führen . So ist die alte Heer¬
straße — jetzt nur noch Waldweg über den Heuchelberg— von der Warte über 3 Eichen nach Westen viel älter
als die im Leintal . Daß ein schlechter, einfacher Weg
da unten vielleicht schon vor der Höhenstraße bestand,
ist freilich nicht ausgeschlossen .

VM gewaMg« VkkMjWerkekÜsterung bedeutekr de»
Bahnbau , der 1878 nach Heilbronn , 1880 bis Eppingen
fertig gestellt wurde . Und diese in Friedenszeiien so
nebensächlich und stiefmütterlich behandelte Linie hat im
Weltkrieg ganz enormes bewältigt .

Schwaigern wurde oft von großen Feuersbrünsten heim¬
gesucht . Im Oktober 1811 brannten 90 Gebäude nieder ;
Im Januar 1849 und gleich 14 Tage später am 5.
Februar brach wieder Feuer aus , dem 45 Häuser , Scheu¬
nen und dergleichen zum Opfer fielen . Und allseits ist
noch der große Brand von 1905 im Gedächtnis , gegen
welchen aus Heilbronn die städtische und die Garnisons¬
feuerwehr eingriff .

Mancher hat sich schon darüber getvunderk, daß Schwai¬
gern zum Oberamt Brackenheim gehört . Und wenn er
besonders im Winter bei hohem Schnee oder im
Sudelwetter nach „ Brackene" hinüber mußte , so schimpft
er kräftig darüber , daß man die Oberamtsgrenze nicht
oben auf den Kamm des Hcuchlebergs gelegt habe.

Dies Hirt die württembergische Regierung Anfang deS
vorigen Jahrhunderts wohl erwogen . Die jetzig n Ober-
Ämter schließen sich an den Besitz der alten Herrschaften,
Städte und dergleichen an . Das war und ist nötig ,
andernfalls wäre oftmals Gemeindegut und Einzelbesitz
auf fremde Oberamtsmarkung gekommen und die Schwie¬
rigkeiten mit der Steuer und mit allen Gerichtssachen
viel schlimmer geworden, als so bei der tatsächlichen
Einteilung .

Die Höhe des Heuchelbergs als Amtsgrenze hätte nicht
nur den gräflich neippergischen Besitz bös zerrissen, auch
die Markung Stetten — es hieß früher Siethen —
reicht im Strittwald hinüber über die Höhe ; die Mar¬
kung von Dorf Neipperg bleibt da ein gut Stück weiter
unten am Hang und abgesprengt von seiner übrigen
Markung liegt dort ein Stück Brackenheimer Wald .

Oestlich der Straße von Neipperg wäre es angegangen ,
die Höhenlinie als Amtsgrenze zu nehmen , denn dort stößt
auf ihr entlang neippergischer und magenheimischer Be¬
sitz zusammen . Die Marksteine dort oben zeigen auf
der einen Seite die neippergischen 3 Ringe , auf der
andern den magenheimischen liegenden Halbmond mit den
württembergischen 3 Hirschstangen darüber .

In das Kapitel der Abgrenzung gehört auch Schlüch¬
terns Zugehörigkeit zu Baden . Lange bevor die Graf¬
schaft Neipperg ihre Selbständigkeit verlor , lange vor¬
her war Schlüchtern schon badisch . Rücksicht auf die pa¬
triotischen Gefühle der Einwohner hätte in den napoleo-
nischen Zeiten einen Herrschaftswechsel nicht behindert ,
wohl aber die Schwierigkeit der Wertabschätzuug bei einem
Tauschgeschäft. Und so blieb Schlüchtern badisch .

Wie wenig übrigens die Schluchterner mit ihren Mar¬
kungsnachbarn ein Verkehrsbedürfnis über Feld hatten
und haben das geht aus dem Umstand hervor , daß die
meisten ihrer Feldwege an der Markungsgrenze auf¬
hören ; so ist es zwischen Marienhof und der großen
Leintalstraße und auf dem Milchen bis zur Harchen-
burg . Am Südrand der Markung , ebenso im Norden , ist
dies besser, aber vom Ostausgang der großen Straße
aus Schluchterner Gebiet bis hinauf zum Feldweg nach
Kirchhausen hören alle Feldwege auf, ehe sie die Grenze
überschreiten. Es lag eben für dieses badische Fleckchen
kein Bedürfnis vor , aus der Markung hinaus über Feld
zu gehen.

Trotz aller Achtung vor solchen Verhältnissen muß
eines aber als kleinlich bezeichnet werden . Auf der Land¬
straße von Heilbronn her stehen Kilometersteine mit der
Aufschrift: Nach Schwaigern 1 Kilometer — bis nach
Schwaigern 8 Kilometer . Dann aber kommen Stein ' mit ;
nach Eppingen 49 , bis nach Eppingen 47 Kilometer .
Ein Fremder stutzt und fürchtet, auf falschen Weg ge¬
kommen zu sein , bis ihn jenseits des Badischen ein Kilo¬
meterstein nach Schwaigern ; i der beruhigt .

Alle badischen Rechte in Ehren , aber hier wäre zum
mindesten neben der Bezeichnung nach der badischen
Stadt Eppingen eine solche nach Schwaigern am Platz ,
trotzdem dieses Städtchen für Baden im ferneren Aus¬
land liegt . - r .

Bekanntmachung.
Morgen Dienstag haben die Bäcker und Mehlhändlrr

ihre sämtliche leeren Mehlsäcke im städt . Mehllokal abzu¬
geben.

Stadt . Mehl - und Futtermittelabgabe

Vergebung von Bauarbeiten.
Für den Neubau eines Wohnhauses beim Schweizer¬

haus sind im Auftrag die
Grab - , Beton -, Maurer - , Zimmer -, Schmiede -,
Flaschner --, Dachdecker -, Gipser -, Schindel -, Schrei¬
ner -, Glaser - , Schlosser -, Installations -, (auch
elektr.) Malerarbeiten , sowie Treppenlieserung
zu vergeben .

Die Unterlagen können ip meinem Bür , eingesehenwerden . Angebote sind spätestens bis Donnerstag den16. Februar , abends 6 Uhr einzureichen .
Wildbad , den 11 . Febr . 1922.

Der Architekt : Reg .-Baumeister Schmid .
Es sind uns angeboten :

Heue SelwüiÄiekel M. 22V.-
englische reparierte

KV diu 8«.-
Muster sind in den Verkaufsstellen anzusehen.
Bei Bestellung müssen Weite und Größe angegeben« erden. Lieserungsmöglichkeiten Vorbehalten.
Schluß der Bestellung am Mittwoch ;

Vomumrerebi.

V Mew . KMilMereill MIMgll V
^ 1. Abend . Oeffentl . Lichtbildvortrag : ^

Z vss Eue HellMbeillailli D
^ VürtteilldeiM Kultur , k,svü uuä leiste
^ <70 liedtbiläer)
^ Redner : Herr Professor Steurer
^ Montag , de» 13 . Februar 1922 im Saal
— der alten Linde . :
^ Saalöffnung 7 tzft Uhr. Anfang Punkt 8 Uhr . :
— Eingang durch den Garten . :

^ Z« diesem Vortrag ist der Eintritt für jeder- :
^ mann frei . Zu den künftigen öffentl. Veran - :
^ staltungen sind Nichtmitglieder gegen Zahlung :— von 1 Mk. für die Pers,n (zur Deckung der :
— Unkosten ) willkommen. Die Mitglieder haben :
^ stets freien Zutritt . :
— Mitgliedsliste zum Einzeichnen liegt am ?
— Saaleingang auf . ;
^ Einzelkarte 10 Mk. Familienkarte 20 Mk . U

„ iß

« . 8 . k»
Ortsgruppe Wildbad .

Donnerstag , den 16. Febr .
abends 8 Uhr

LlI886 !U!Ü8ltAIW
im „Kühlen Brunnen ".

Wegen wichtiger Tages
ordnung bitte ich um voll
zähliges Erscheinen.

Schweizer .

Für 1 . März suche ich ein besseres , kräftiges , ehrlicyes

ÜSII8- M AllMkiMcheii
bei hohem Lohn , guter Behandlung und freier Reise.
. 3uschr erb an Frau Fabrikbes . H . Schulze , Ober -
frohna i. La. bei Chemnitz, Hauptstr. 9.

Auf die heute abend 8 Uhr
im Hotel zur „ Sonne " statt¬
findende
gemellllsme MiW

der Bereinsleitungen
üer ÜMtMkeiiie

wird hiermit nochmals hin¬
gewiesen.

Fußball -Verein
Wildbad .

Lodtimx !
Die junge Dame , welche

am 27 . Jan . von Oberhausen
nach Schömberg in Begier
tung ihres Vaters mit dem
Nachtschnellzugfuhr , wird von
dem ihr bis Bruchsal gegen¬
über sitzenden Herrn aus
Essen um ein Lebenszeichen
gebeten.

ksrMttlwüeimivIu-
öliiÄe » WMer)

werden neu mit Borsten be-
zogen

Adam Trauth
Bürstenmacher

Straubenbergstr . 35

«M- Kummi-Mkes
Zu haben bei
kein, tzvlunlt , Ueä .-Vkogoki»

§ -

kiiüb. -Verein ^
veMvlgter kukball-
nnll Hoortverela .

Dem schon öfters
geäußerten Wunsche der Auf¬
stellung einer

M - AsilMlM
w :rd hei genügender Betei¬
ligung gerne entsprochen.

Anmeldungen an Vorstand ,
Spielaussch . - Vors . und 2.
Schriftführer .

Heute abend

lftsloiiig
kür MIvtill -Msilllllg.
Zahlreiche Beteiligung not¬

wendig .
Der Hallwart.
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